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Laute drangen aus meiner rauen Kehle, während mein Gesicht auf dem Schreibtisch ruhte, meine Beine schlaff und zitternd, als ich das Eindringen spürte. Dieses Dehnen, als es immer tiefer in meinen Arsch sank und mich auf Weisen füllte und dehnte, die ich lange nicht mehr gespürt hatte. Marcus hatte ein Spielzeug tief in meinem Arsch vergraben, während sich meine Muschi zusammenzog und pulsierte, verzweifelt nach Aufmerksamkeit.

„Es ist so tief“, murmelte ich, als ich meinen Kopf hob, während das riesige Spielzeug in meinem Loch ein- und ausfuhr.

„Und du nimmst es gut auf“, kam Marcus’ Stimme von hinten.

Sein Lob ließ Hitze in meiner gierigen Muschi pulsieren. „Ich kann noch mehr vertragen“, drängte ich. „Hah, ist das alles, was du hast?“

Ich hörte sein Schnauben. „Und ich dachte schon, du wärst kurz davor, dein Safeword zu benutzen. Wenn das der Fall ist—“

Plötzlich umschlossen Marcus’ Hände mich, rollten mich zurück auf die kalte Oberfläche. Endlich konnte ich alles sehen, als das fluoreszierende Licht auf uns herab schien.

Wir waren allein in seinem Büro, umgeben von fahlen grauen Wänden, fahlen Regalen links und rechts, gefüllt mit Büchern und Dokumenten. Die dunkelgraue Tür hinter ihm war verschlossen. So musste es sein, um uns mit den nicht-faden Dingen auf seinem Schreibtisch zurückzulassen.

Marcus stand zwischen meinen gespreizten Beinen, gekleidet in seine makellose marineblaue Uniform. Ein gewagter Zug, angesichts dessen, was wir vorhatten.

Seine Arme umklammerten meine Oberschenkel, als er mich auf die Kante seines Schreibtischs positionierte, während seine Augen meinen nackten Körper musterten. „Ich würde gerne sehen, wie du diese Worte schluckst.“ Der Rand seiner Lippe kräuselte sich, als er meine Beine losließ.

Er drehte sich halb um, und dort zu seiner Rechten stand der Tisch mit den Utensilien, die meine Muschi vor Vorfreude pochen ließen.

Marcus griff nach einem dicken, langen Dildo, der seinen Arm winzig erscheinen ließ und viel Platz einnahm. Mein Herz hämmerte, und ich hob den Kopf, um dieses gewaltige Spielzeug zu mustern. Derjenige, der bereits bis zum Anschlag in meinem Arsch steckte, drängte alles noch weiter.

Wollte er ihn etwa ersetzen? „Wie du weißt, ist das alles Teil deiner Vorbereitung auf die heutigen hochrangigen Gäste“, erklärte er, während er die Länge einrieb. Dann wandte er sich wieder mir zu und führte dieses voluminöse Spielzeug zwischen meine Beine. Dort glänzte und funkelte es im Schimmer des Gleitmittels, Tropfen rannen herab, als er es direkt auf meine Muschi senkte. „Bei der Größe gehörst du zu den wenigen, die sich für größere Exemplare entschieden haben, also Courtney, heute ist dein Glückstag“, erklärte er, während er meinen Eingang neckte und diese Masse zwischen meinen gespreizten Schenkeln rieb. Er sägte gegen meine Falten, das kalte Gleitmittel bedeckte meine Innenseiten und Falten mit jedem Strich, während mein Körper vor Vorfreude zitterte. „Willst du immer noch weitermachen?“ „Ja“, mein Wort verwandelte sich in ein jammerndes Stöhnen, als die Spitze auf meine Muschi drückte. Er schob das riesige Spielzeug an mein Loch, und es dehnte mich wie nichts zuvor. Ich keuchte, als es in mich eindrang, tief ging und mich auf Weisen dehnte, die ich nie für möglich gehalten hätte. Mein Rücken wölbte sich, mein Kopf fiel auf den Schreibtisch zurück, und dort über mir blieben Marcus’ Augen. Er beobachtete mich wie ein hungriges Tier, während er den riesigen Dildo in diesem unerbittlichen Rhythmus ein- und ausführte. Meine Beine zitterten. Während mein Arsch gedehnt und gefüllt wurde und er mich mit dem Dildo fickte, entströmten meinen Lippen Laute und Worte, an die ich mich kaum erinnere; ich bettelte um mehr, härter, tiefer. Über mir grinste er, während ich nicht aufhören konnte, um mehr zu flehen. Meine Hände glitten zwischen meine Schenkel, verzweifelt darauf erpicht, mit meiner schmerzenden Muschi zu spielen. Mich selbst zum Höhepunkt zu bringen und zu spüren, wie mein Körper sich um diese Spielzeuge krampfte, während ich unaufhörlich kam und mich wand. Doch sobald meine Hände Kontakt mit meiner Muschi aufnahmen, schnappte Marcus’ Hand nach der meinen. Seine dicken, schwieligen Finger umklammerten mein Handgelenk und zogen es zurück, drückten es mit einer Hand fest auf den Schreibtisch über meinem Kopf, während meine Augen zu ihm schnappten.

„Courtney, konzentrier dich“, mahnte er in diesem bestimmten Ton. Seine andere Hand hielt das Spielzeug umklammert, während er sich über mich beugte, sein Becken gegen meines presste und den massiven Dildo noch tiefer in mich hineindrückte. Ich keuchte vor Gefühl.

„Diese Hände dürfen sich jetzt nicht ablenken lassen. Ich will dich vorbereiten, für das, was als Nächstes kommt“, sagte er, zog das Spielzeug ein paar Zentimeter zurück und stieß dann wieder gegen den Dildo.

Marcus fickte mich damit, und ich konnte kaum stillhalten. Er beugte sich noch weiter über mich, beobachtete jede meiner Reaktionen. „Stimmt’s nicht?“

Marcus war nur der Vorreiter dieses Spiels. Diese Spielzeuge, so gut sie auch waren, dienten nur als Vorspiel.

„Nein“, stieß ich hervor, während ich noch Luft hatte.

Ich stöhnte laut, meine Augen rollten zurück, als er das Spielzeug in mich hineinpumpte. Ich spürte jede Rille und Kerbe, die sich an meinen inneren Wänden rieben. Der Druck stieg, als es gegen die tiefsten Stellen in mir stieß. Jeder Stoß ließ meine Schenkel zittern. Die Dehnung und das Brennen vermischten sich, entfachten meine Lust.

Ich ertrank in Lust, die mich an den Rand eines Orgasmus trieb, selbst ohne Berührung.

Und dann ließ der Druck um mein Handgelenk nach. Zwei Finger drangen in meinen Mund ein, tauchten ein, schmeckten nach Gleitmittel und meiner eigenen Erregung. Ich ließ meine Zunge darüber gleiten, spürte die rauen Schwielen seiner Finger. „Marcus“, versuchte ich zu sagen, als ich am Rand stand und spürte, wie sich mein Körper um die Eindringlinge zusammenzog. Ich war nah dran.

Wenn er so weitermachte, würde ich hier und jetzt kommen.

„Brauchst du dein Safeword?“, fragte er, als seine Finger sich zurückzuziehen begannen, und ich biss zu. Nicht genug, um Blut zu ziehen, aber genug, um ihn festzuhalten und mit meiner Zunge zu spielen.

In seinen sonst so strengen Zügen blitzte Erregung auf. Er zuckte nicht zusammen, zog sich nicht zurück. „Wie du willst, Courtney.“

Stattdessen ließ ich ihn los, als ich seine Gewichtsverlagerung spürte. Er schob seine Finger tiefer in meinen willigen Mund, presste sie gegen meine Zunge, während er mich mit dem Dildo härter vögelte, bis er gegen die Basis stieß und ihn mit seinem freien Arm zurückzog.

„Wir gehen nochmal durch, was du für heute wissen musst“, begann er zu erklären.

Das war die einzige Möglichkeit, seine trockene Stimme während dieser steifen Formalitäten zu ertragen. Ich würde ihn gerne so lange reden lassen, wie er wollte, während ich gespreizt und gefickt wurde.

Zeit und Lust verschmolzen in diesem Büro so sehr, dass ich jedes wichtige Detail aufnahm, bis ein Summen von seiner Brille kam. Ich sah, wie er seitlich darauf tippte und zu sprechen begann, während er weiter meine Muschi mit dem Dildo ausfüllte.

Speichel sammelte sich in meinem Mund, während ich mit seinen Fingern spielte und mein Körper zitterte. Plötzlich erkannte er etwas. Marcus blickte auf mich herab. „Ja, keine Sorge, ich bin in einer Minute da“, murmelte er, bedankte sich und tippte wieder auf seine Brille.

„Dein Auftrag ist eingetroffen“, verkündete er und rammte das Spielzeug bis zum Anschlag in mich hinein, während ich zitterte. Seine Finger glitten aus meinem Mund. „Wir müssen dich sauber machen und vorbereiten.“

Ich hätte fast jammernd protestiert, als er den Dildo herauszog und seine ganze Länge mit einem nassen Ploppen entfernte. Ich fühlte mich viel zu leer, als er ihn halb umgedreht auf den Tisch legte.

Dann fiel mir etwas auf, das mich amüsierte und gleichzeitig heiß machte. Eine deutliche Beule zeichnete sich in seiner Hose ab. Und ich hatte Marcus tatsächlich für einen Heiligen gehalten.

Mein Fuß zuckte, als er sich umdrehte, um den Dildo aus meinem Arsch zu ziehen. Ich presste meine neugierige Sohle gegen die Vorderseite seiner Hose und spürte sofort, wie mich meine Entdeckung noch mehr anturnte.

Unter meinem Fuß fühlte ich seine harte Länge durch den Stoff. Seine Augen schossen nach unten, als ich mit meinen Zehen über seinen Schwanz strich. „Na, sieh mal einer an“, neckte ich ihn und drückte fester, während er ein raues Geräusch ausstieß. „Was sind schon ein paar Minuten mehr, Marcus?“

Seine Hand griff nach meinem Fuß, presste mich für einen Moment gegen seinen Schwanz, während er leise seufzte.

„Muss hart sein... nur zuzusehen, wie wir den ganzen Spaß haben“, begann ich mit einem Lächeln. „Unser Gast kann doch ein paar Minuten warten, oder?“

Er sagte eine Minute lang kein Wort, aber seine Hand blieb auf meinem Fuß, sodass ich mit meinen Zehen seine harte Länge erkunden konnte. Ich spürte, wie sich die Erregung in meiner Brust ausbreitete, als ich sah, wie seine Augen über meinen Fuß wanderten, dann meine Muschi, meine Schenkel musterten und schließlich meinen Körper bis zu meinen Augen absuchten.

„Ich bin seit Jahren für dich verantwortlich, Courtney“, begann er, als er meinen Fuß von seinem Schritt hob. „Ich habe alle deine Begegnungen überwacht. Ich habe dich mehr ficken sehen, als die meisten Männer in ihrem ganzen Leben. Schwänze gesehen, die selbst ich für unmöglich hielt. Ich kann dich nicht befriedigen, das weiß ich besser als jeder andere, aber ich weiß, wer es kann, also musst du dich bereit machen.“

Er ließ meinen Fuß los, sehr zu meiner Enttäuschung. „Also, brauchst du meine Hilfe, um dich sauber zu machen?“

„Nein, ich mache mich fertig, während du dich um unseren Gast kümmerst“, erklärte ich.

Ich frischte mich auf und bereitete mich vor. Marcus ließ mich allein, um sich ebenfalls um das heutige Glückskind zu kümmern. Als es an der Tür klopfte, machte mein Herz einen Satz. „Courtney, es ist Zeit. Bist du bereit?“

„Ich bin es schon immer gewesen“, antwortete ich.

„Dann betritt den Zuchtraum.“

Der Gang durch den leeren, klinischen Flur fühlte sich alles andere als normal an. Ich konnte nur erahnen, was als Nächstes kommen würde. Meine Pussy pochte, während eine brennende Hitze in mir aufstieg.

Egal, welches Alien im Raum wartete, egal, welchen Schwanz ich zu sehen bekommen würde – ich war mehr als bereit, ihm zu dienen.

Zu spüren, wie jeder Zentimeter meiner sehnsüchtigen Muschi mit heißem Sperma gefüllt wurde, wie sein harter Schwanz pulsierte, während er unendliche Ströme in mich hineinschoss.

Vor der Tür wischte ich das Grinsen aus meinem Gesicht. Voller Vorfreude öffnete ich die Tür und betrat den mir vertrauten Raum, als wäre es das hundertste Mal in all den Jahren.

Leere weiße Wände, ein großer, würfelförmiger Raum. Zu unserer Rechten die weiße Verkleidung des Beobachtungsraums, in dem ich wusste, dass Marcus wartete.

Bereit, falls ich je aus dem Zuchtraum geholt werden müsste. In all den Jahren, egal, was in mich eingedrungen war, egal, wie viele Tentakel sich in meinen engen Arsch gebohrt oder wie viele Schwänze sich in meine Kehle gerammt hatten, während das Sperma herunterlief – ich hatte nie aufgegeben.

Warum auch? Es fühlte sich so verdammt gut an, benutzt, gezüchtet und ausgefüllt zu werden.

Nein, dieser Raum war der einzige Ort, an dem ich heute Nacht sein wollte.

Und angesichts der massigen Gestalt
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